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Einleitung

Als sich das Thema Digitalisierung 
durch politische und mediale Debat-
ten als gesellschaftliches Leitthema 
entwickelte, existierten in Deutsch-
land und auch in der EU seit Jahrzehn-
ten digitale Geodateninfrastrukturen. 
Durch frühe und vorausschauende In-
itiativen (bspw. die INSPIRE-Richtlinie 
2007) wird bereits seit langem an der 
Interoperabilität und Bereitstellung 
von digitalen Geodaten gearbeitet. 

Die Verfügbarkeit dieser Geodaten 
hat in den letzten Jahren stark zuge-
nommen. Durch gesetzliche Vorga-
ben wie die EU-Richtlinie zu o�enen 
Daten und die Durchführungsver-
ordnung zu hochwertigen Datensät-
zen sind ö�entliche geodatenhalten-
de Stellen zunehmend verp�ichtet, 
digitale Geodaten ö�entlich und ma-
schinenlesbar bereitzustellen. Diese 
Entwicklungen tragen nicht nur zur 
Stärkung von Transparenz und Par-
tizipation bei, sondern fördern auch 
Innovationen in Wissenschaft und 
Wirtschaft – etwa in den Bereichen 
Smart Cities, Mobilität und Umwelt-
monitoring.

Doch trotz dieses sehr fortgeschritte-
nen Stands zur Digitalisierung stehen 
o�ene Geodaten und Geodateninfra-
strukturen weiterhin vor Herausfor-
derungen. Unterschiedliche Lizenz-
modelle, technische Barrieren und 

Datenschutzbedenken erschweren 
teilweise die noch intensivere Nut-
zung des Potenzials. Hinzu kommen 
vereinzelt inhaltliche komplizierte 
Aufbereitungen von Geodatensätzen, 
die die einfache Weiterverarbeitung 
erschweren. In diesem Fachbericht 
werden drei Beispiele beschrieben, 
die nach Au�assung des Autors in Zu-
kunft nutzungsfreundlicher bereit-
gestellt werden könnten, um die Be-
antwortung analytischer räumlicher 
Fragestellungen – unter Einbindung 
von GIS – zu erleichtern. 

Beispiel 1: Bodenrichtwerte zur 
Analyse räumlicher Verteilungs -
muster

Der Bodenrichtwert gemäß §196 des 
Baugesetzbuches (BauGB) stellt ei-
nen durchschnittlichen Lagewert für 
den Boden dar, der überwiegend 
aus Grundstückskaufpreisen abge-
leitet wird. Er wird in Euro pro Qua-
dratmeter (EUR/m²) angegeben und 
bezieht sich auf ein Grundstück mit 
festgelegten Eigenschaften (Boden-
richtwertgrundstück). Die Boden-
richtwerte werden räumlich in Richt-
wertzonen gegliedert. Diese Zonen 
umfassen Gebiete, die sich hinsicht-
lich Art und Intensität der Nutzung 
weitgehend ähneln.

Um sich digital über Bodenrichtwerte 
(ab 2011) informieren zu können, steht 

in NRW mit BORIS-NRW2 ein amtliches 
Bodenrichtwert-Informationssystem 
zur Verfügung. Darüber hinaus kön-
nen die Bodenrichtwerte NRW als of-
fene Geodaten3 (jahresweise sor-
tiert, für den Zeitraum 2011–2025) als 
GIS-kompatible Datensätze (Shape
�les) heruntergeladen werden.

Schaut man sich diese Shape�les im 
GIS – hier wird passend zu Open-Initi-
ativen QGIS (v. 3.34.8) verwendet – ge-
nauer an, fällt auf, dass das inhaltlich 
relevanteste Attribut des Datensat-
zes� – nämlich die Bodenrichtwerte 
selbst – für quantitative Datenklassi-
�kation zunächst ungeeignet ist. Ein 
erstes aufsteigendes Sortieren des At-
tributs „BRW“ in der Attributtabelle 
des eingeladenen Datensatzes deutet 
bereits auf dieses Problem (s. Abb. 1).

Ein genauerer Blick auf das Attribut-
feld verdeutlicht die Problematik: Der 
downloadbare Geodatensatz ent-
hält die Bodenrichtwerte (aus dem 
Jahr 2024) als Text (string), was der 
im Download enthaltenen Excel-Er-
läuterung zum BORIS-NRW-Daten-
modell widerspricht (s. Abb. 2 und 3). 
Ohnehin stehen alle Attribute als Text 
(string) zur Verfügung.

Um beispielsweise aus den Daten eine 
präzise thematische Karte zur räumli-
chen Verteilung oder raumzeitlichen 
Veränderung der Bodenrichtwerte in-
nerhalb eines Stadtgebiets abzulei-
ten, ist es nun erforderlich, dass die 
User – und damit jeder User einzeln für 
sich – im QGIS-Feldrechner die Werte 
des Attributs „BRW“ unverfälscht (d. h. 
bspw. ohne Rundungsungenauigkei-
ten der Nachkommastellen) in ein At-
tribut mit Feldtyp Dezimalzahl (real) 
umwandeln. Erst danach lassen sich 
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